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10.23 

Abgeordneter Bernhard Themessl (FPÖ): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Meine 

Damen und Herren auf der Regierungsbank! Hohes Haus! Wenn ich meinen 

Vorrednern von den Regierungsparteien so zuhöre, dann habe ich fast das Gefühl, 

dass diese von einem ganz anderen Budget oder einem anderen Budgetbegleitgesetz 

sprechen, als wir sie hier vorliegen haben, denn so eine Lobhudelei über ein 

Budgetbegleitgesetz zu betreiben und es als positiven Vorspann und als positive 

Grundlage für ein ausgezeichnetes Doppelbudget zu sehen, ist doch ein bisschen weit 

hergeholt.  

Wir haben es hier mit einer Grundlage dafür zu tun, dass wir ein Doppelbudget 

beschließen, das geprägt ist von neuerlichen Belastungen (Ruf bei der ÖVP: Gar 

nicht!), einem Angriff oder Rachefeldzug auf den Mittelstand, einem Angriffsversuch 

auf alle Klein- und Mittelbetriebe in diesem Land – und das, meine Damen und Herren, 

wird sich rächen!  

Herr Finanzminister, ich weiß nicht: Kennen Sie die Einnahmen in Ihrem Budget nicht? 

(Vizekanzler Mag. Molterer: Besser als Sie jedenfalls!) In den ersten zwei Monaten 

des neuen Jahres haben wir bereits Mehreinnahmen von über einer halben Milliarde €! 

Was allerdings zurückhängt – und das vergessen Sie immer dazuzusagen –, das sind 

natürlich die Einnahmen bei der Umsatzsteuer, wo ein Einbruch zu verzeichnen ist, 

weil die Kaufkraft in unserem Land nicht anspringt. Und warum springt sie nicht an? – 

Weil wir Wirtschaftspolitik nicht so gut machen wie Vorzeigeländer in der EU, wie das 

Dänemark, Holland, Irland, Schweden und etliche andere mehr sind. Mein Vorredner 

Dr. Hannes Bauer hat gesagt, wir befinden uns bei einem Wirtschaftswachstum von 

2,5 bis 3 Prozent. Das ist ja zugegebenermaßen nicht schlecht, aber Tatsache ist, dass 

die guten Länder in Europa, die uns eigentlich als Vorbild dienen müssten, von einem 

Wirtschaftswachstum von 4 bis 5 Prozent sprechen und dadurch auch 

Budgetüberschüsse erzielen können, zum Großteil bis zu 4 und mehr Prozent des 

Bruttoinlandsproduktes – und wir machen nach wie vor Schulden! 

Wenn Herr Stummvoll sagt, es sei unverantwortlich, jetzt eine Steuerreform 

anzudenken und diese auf Schulden aufzubauen, dann frage ich mich: Was ist dann 

das Budget, das hier vorliegt?! – Sie machen ein Budget ohne Steuerreform – es sind 

auch keine Ansätze dazu erkennbar –, und Sie machen trotzdem Schulden! (Beifall 

bei der FPÖ.)  

Wir haben im heurigen Jahr Schulden von 4 Milliarden € zusätzlich. Wenn Sie die 

ausgelagerten Bereiche noch dazunehmen, dann kommen wir auf einen 
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Schuldenstand im heurigen Jahr von 7 Milliarden €; und wenn Sie das nächste Jahr 

noch dazunehmen, dann von 10 Milliarden €. Herr Finanzminister, bei einem 

Schuldenstand von 168 Milliarden €, der jetzt vorliegt, hinzugerechnet noch die 

ausgelagerten Schulden – ASFINAG und etliche andere Betriebe – von über 

30 Milliarden €, die ab dem Jahr 2012 ja dann in das offizielle Budget hineingenommen 

werden müssen, liegen wir jetzt bereits bei einem Schuldenstand von über 

200 Milliarden €. Meine Damen und Herren, das ist das Dreifache des Jahresbudgets 

dieses Staates! – Das ist eine verantwortungslose Budgetpolitik, die hier betrieben 

wird, und vor allen Dingen ist das verantwortungslos gegenüber der Wirtschaft! (Beifall 

bei der FPÖ.)  

Sie ruinieren, Sie starten einen Angriff auf alle Klein- und Mittelbetriebe. Wir haben 

nach wie vor die fünfthöchste Steuerbelastung in der EU! Wir haben einen 

Höchststeuersatz von 50 Prozent! 

Wissen Sie, dass 2 Millionen Österreicher keine Steuern zahlen? – Das ist sehr positiv. 

Sie wissen aber auch – oder sagen nicht dazu –, dass über zwei Millionen Österreicher 

38 Prozent und mehr Steuern zahlen, dass eine Million Österreicher 43,5 Prozent 

Steuern zahlen und dass immerhin noch über 200 000 Österreicher 50 Prozent 

Steuern zahlen. Und dafür tun Sie gar nichts! – Sie gefährden unseren Mittelstand. Sie 

gefährden die Wirtschaft, die für die Steuereinnahmen hauptsächlich und ursprünglich 

verantwortlich ist.  

Wissen Sie, die Klein- und Mittelbetriebe beschäftigen in Österreich 1,7 Millionen 

Arbeitnehmer. Sie sind das Rückgrat unserer Wirtschaft – und Sie höhlen dieses mit 

Ihrer verantwortungslosen Budgetpolitik ganz schlicht und einfach aus! 

Das kann so nicht angehen. Und da Sie schon jetzt, in Zeiten, in denen die Wirtschaft 

floriert, nicht imstande sind, an eine Steuerreform zu denken, zitiere ich jetzt 

Dr. Marterbauer – den Sie ja aus dem im Zuge der Budgetdebatte abgehaltenen 

Budgethearing kennen –, der gesagt hat, jetzt eine Prognose über das 

Wirtschaftswachstum 2008 zu erstellen, wäre schon verantwortungslos. – Sie 

vertrösten alle Österreicher, Sie vertrösten die österreichische Wirtschaft auf eine 

Steuerreform im Jahr 2010. Da sage ich Ihnen eines: Wenn Sie jetzt das Jahr 2010 

ansprechen, dann ist das doppelt verantwortungslos, wenn Sie davon ausgehen und 

sagen, das Wirtschaftswachstum wird dann schon so viel hergeben, dass eine 

Steuerreform Platz hat. – Das spielt es nicht! Was glauben Sie, wie schnell sich ein 

Wirtschaftswachstum ändern kann! Ich erinnere nur an das Jahr 2001, über Nacht hat 

sich das geändert.  
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Das ist verantwortungslose Politik! Sie müssten jetzt, und zwar jetzt sofort, eine 

Steuerreform in Angriff nehmen, damit diese zumindest im Jahr 2008 greift. Ich gebe 

Ihnen schon recht, dass eine Vorlaufzeit für eine vernünftige Steuerreform natürlich 

auch vorhanden sein muss, aber wenn Sie jetzt nicht anfangen, dann frage ich mich: 

Wann wollen Sie das machen? – Wenn Sie jetzt die Österreicher und die Wirtschaft auf 

das Jahr 2010 vertrösten und wenn wir uns die ersten 100 Tage Ihrer Regierung 

anschauen, wo Sie so gut wie nichts gemacht haben – es ist in der heutigen Sitzung 

nicht einmal eine Regierungsvorlage auf dem Tapet (Vizekanzler Mag. Molterer: Ja 

was haben wir denn dann heute?) –, dann denke ich mir, Sie werden ja vor dem 

Jahr 2009 gar nicht anfangen! Das wird nichts anderes sein, als ein Steuerzuckerl.  

Jetzt komme ich noch auf die Pendlerpauschale zu sprechen. Wissen Sie, was die 

Pendlerpauschale betrifft, so hat Kollege Krainer hier am Rednerpult gemeint, eine 

Erhöhung der Parkgebühren in Wien um 50 Prozent, das sei ja nicht viel, das sei ja an 

und für sich ein lächerlicher Betrag. Dazu muss ich schon Folgendes festhalten: Bei 

der Pendlerpauschale ist hier angedacht, eine 10-prozentige Erhöhung vorzunehmen. 

Herr Kollege Krainer! Wenn 50 Prozent nicht viel sind, dann sind 10 Prozent einfach 

ein Witz! (Beifall bei der FPÖ.)  

Wissen Sie, in urbanen Gebieten, in Städten ist es schon möglich, auf öffentliche 

Verkehrsmittel umzusteigen, aber im ländlichen Bereich – und offensichtlich kennen 

meine Kollegen auf Seite der Grünen Österreich nicht – ist es schlicht und einfach ein 

Unding, als Pendler mit öffentlichen Verkehrsmitteln zur Arbeit zu kommen, nämlich in 

einem vernünftigen Zeitrahmen. Meine Damen und Herren! Die Anhebung der 

Mineralölsteuer, die massive Belastung des Frächtergewerbes – diese Kosten werden 

umgelegt, die zahlt der kleine Bürger alle mit, weil sich die Lebensmittel verteuern, weil 

die Transportkosten steigen und, und, und. Das ist verantwortungslos bis ins Detail!  

Meine Damen und Herren von den Regierungsparteien, denken Sie um! Nehmen Sie 

sich ein Herz, seien Sie nicht so feige, nehmen Sie sich den Mut und beginnen Sie 

jetzt mit einer Steuerreform, damit wir im Jahr 2008 den hoffentlich anhaltenden 

Wirtschaftsaufschwung auch für unseren Staat positiv nutzen können! – Danke. (Beifall 

bei der FPÖ.) 

10.29 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Es hat sich nun Herr Vizekanzler Mag. Molterer 

zu Wort gemeldet. – Bitte, Herr Vizekanzler. 

 


